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^djefffjammet's irkwtetcfjronifc.

Sluf ber Stabtbibliotfief in'Sern befinbet fidj ein

mäcfitiger SJcanuffripteubanb üon beinafie 1500 Seiten

(Hist. Helv. I 45) mit bem Sitel: „ßfiionifa ober

neuto aufgefegtes 3eitge-fcfitcfitbucfi oon aEerfianb curiofen
Segebenfieiten ber Statt Sern bis auf gegen*
toertige 3«t unb SluSgang beS 1716 SafireS, bon un*

berfcfiibftcfien uamfiaften alt uttb ueuroen Slutfioren aufs
fieifeigft jufammengetragen burdj Stbrm. Setj. Not. Brs."

©ine jroiefaefie ©rlnägung oeranlafete micfi, bieS SBerf
beS Slbrafiam SdjeEfiatnmer einmal ju befpreefien. @S

ift befannt, eine roie ftolje Steifie borjügfidjer ©fironiffen
baS alte Sera aufjuroeifen fiat, aber ebenfo befannt,
ba\} in ber Seit bon ungefäfir 1650—1750 auf bem

fiiftorifdjen ©ebiete eine trofttofe Debe unb Surre fierrfefite.
SDtan glaubte ©efdjidjte ju fdjreifien, roenn man mibe*

fefien unb fritifloS bie unglaublidjfteu Singe ftüfierer
Slutoren abfefirieb, ober roenn man bie fleinen unb fteftt*

lidjften ©reigntffe beS afltäglicfien SebenS in bnnteftem
Surdjetnanber jufammenfteEte. gür biefe Slrt ber ©e*

fcfiicfitfcfjreibung bilbet Scfieflfiammer'S Slrbeit gerabeju
ein tfipifefieS Seifpiel, ja, roir fönnen fogar fagen, bafe

mit ifir bie fiiftorifdjen Seiftungen in Sern auf bem

SchelNmmmer's Wernerchronik.

Auf der Stadtbibliothek in'Bern befindet stch ein

mächtiger Manuskripteuband von beinahe 1500 Seiten
(HÌ8t. Uslv. I 15) mit dem Titel: „Chronik oder

neuw aufgesetztes Zeitgeschichtbuch von allerhand curiosen

Begebenheiten der Statt Bern bis auf
gegenwertige Zeit und Ausgang des 1716 Jahres, von un-
derschidlichen namhaften alt und neumen Authoren aufs
fleißigst zusammengetragen durch Abrm. Sch, l>lot. Lrs."

Eine zwiefache Erwägung veranlaßte mich, dies Werk
des Abraham Schellhammer einmal zu besprechen. Es
ist bekannt, eine wie stolze Reihe vorzüglicher Chronisten
das alte Bern aufzuweisen hat, aber ebenso bekannt,

daß in der Zeit von ungefähr 1650—1750 auf dem

historischen Gebiete eine trostlose Oede und Dürre herrschte.

Man glaubte Geschichte zu schreiben, wenn man unbesehen

und kritiklos die unglaublichsten Dinge früherer
Autoren abschrieb, oder wenn man die kleinen und
kleinlichsten Ereignisse des alltäglichen Lebens in buntestem

Durcheinander zusammenstellte. Für diese Art der

Geschichtschreibung bildet Schellhammer's Arbeit geradezu
ein typisches Beispiel, ja, wir können sogar sagen, daß

mit ihr die historischen Leistungen in Bern auf dem
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tief ften Sünfte angelangt feien. Sdjon bie Slrt, toie
baS SBerf entftanben fein mufe, djarafterifirt bie niebere

Stuffaffung beS SdjreiberS bon ber Slufgabe beS ©efdjidjt*
fdjretberS. ©r erjäfilt nämlicfi nicfit im 3ufammenfiange,
fonbern er fefirieb auf einjelne Slatter Heinere ober

gröfeere Stotijen, toie er fie gerabe feiner Seftüre ent*

nafim, reifite biefelben bann cfironofogifcfi jufammen, Hefe

fie fiinben, unb fo entftanb ber mäcfifige Sanb, ber jum
Sfieil aus unfiefefiriebenem SaPfe beftefit.

SBie fritifloS er bei ber Stusroafil feiner Stotijen ber*

fufjr, mögen einige Seifpiete betoeifen. @r beginnt mit
einer Slufjäfilung ber älteften Stäbte ber Scfiroeij:
3oftngen ftanb fcfion 2000 Safire bor ßljr. ©efiurt;
Saufanne fflurbe 1179 bon SlrpenttnuS, bem ©auptmanne
beS ©erfuleS gegrünbet; SemanuS, ber Sofin beS SatiS,
legte 977 b. ©fir. bie Stabt ©enf an; SBifftSburg ftanb
fcfion oor 519 o. ßfir. ©r roeife aucfi ben Stamen Uecfit*

lanb auf folgenbe SBetfe ju erflären : Sefpafian toarb
Diele Seute im SBtfftSburgergau an unb fanbte fie mit
Sift über baS SJteer ju Situs. Sei ber Selagerung
bon Serufalem gingen fo biete ju ©raube, bafe baS

Sanb ganj entbölfert tourbe unb bon ba an nannte man
eS Uedjtlanb ober Deblanb.

Son ben „©nglänbern" SeatuS unb SlcfiateS toeife er

nur ju erjäfilen, bafe fie baS mit fieibnifefiem Stberglauben

„bergaffterte" Sanbbolf im SBiftiSburgergau unb im

Uedjtlanb ju bem neuen ©oangelium befefirt unb bann

ifir Seben ju Snterfafen im ©rgau befdjloffen fiatten.
Sann bericfitet er bon einem Siege beS SaiferS ßonftanS
über bie SIEemannen bei SBinbifcfi (300), bon ber ©in*

toanberung ber griefen in baS ©aSlitfial (390), bon

einem Stiefen jur 3ett Sarl'S beS ©rofeen, StamenS
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tiefsten Punkte angelangt seien. Schon die Art, wie
das Werk entstanden sein muß, charakterisirt die niedere

Auffassung des Schreibers von dcr Aufgabe des

Geschichtschreibers. Er erzählt nämlich nicht im Zusammenhange,
sondern er fchrieb auf einzelne Blätter kleinere oder

größere Notizen, wie er sie gerade seiner Lektüre
entnahm, reihte dieselben dann chronologisch zusammen, ließ
sie binden, und so entstand der mächtige Band, der zum
Theil aus unbeschriebenem Papier besteht.

Wie kritiklos er bei der Auswahl feiner Notizen
verfuhr, mögen einige Beispiele beweisen. Er beginnt mit
einer Aufzählung der ältesten Städte der Schweiz:
Zofingen stand schon 2000 Jahre vor Chr. Geburt;
Lausanne wurde 1179 vou Arpentinus, dem Hauplmanne
des Herkules gegründet; Lemanus, der Sohn des Paris,
legte 977 v. Chr. die Stadt Genf an; Wiflisburg stand

schon vor 519 v. Chr. Er weiß auch den Namen Uechtland

auf folgende Weise zu erklären: Vespasian warb
viele Leute im Wiflisburgergau an und sandte sie mit
List über das Meer zu Titus. Bei dcr Belagerung
von Jerusalem gingen so viele zu Grunde, daß das

Land ganz entvölkert wurde und von da an nannte man
es Uechtland oder Oedland.

Von den «Engländern" Beatus und Achates weiß er

nur zu erzählen, daß sie das mit heidnischem Aberglauben
„vergalsterte" Landvolk im Wiflisburgergau und im

Uechtland zu dem neuen Evangelium bekehrt und dann

ihr Leben zu Jnterlaken im Ergau beschlossen hätten.
Dann berichtet er von einem Siege des Kaisers Constans
über die Allemannen bei Windisch (300), von der

Einwanderung der Friesen tn das Haslithal (390), von
einem Riesen zur Zeit Karl's des Großen, Namens
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SlenotfieruS, ber bte geinbe burefi feine ©rfdjeinung fcfion

in bie gfuefit trieb, fie toie ©raS nieberfiieb unb ifire
Sörper an einem ungefieuren Spiefee roie Söget über
ber Slcfifel trug. Sm Safire 991 ftieg ein geuer auS

bem SHfiein, 1089 „ertoilbeten" aEe jafimen Sögel unb

tourben bie gifdje „unroirfefi". 3m Safire 1091 famen

biele feltfame fleine SBürmlein mit glügeln in einem

fo breiten glug bafier, bafe bie Sonne nidfit fiinburdj*
jufcfjeinen bermodjfe.

Sie DueEen, aus benen er berartige ©iftörefien ent*

nafim, laffen ficfi in ben meiften gälten leidjt erfennen;
baS toEe gedg, aber, baS er über bie ©rünbung ber

Stabt Sern fdjrieb, fommt roofil auf feine Stedjnung.
Sie SteEe möge fiier im SBortlaut folgen:

„Sm 3- 1191 roaren Stafiben unb anbere Sögel in
beu Säften ftiegenb mit brennenben Sofilen in Scfiuäblen
füfirenbe gefefien, bie berbrennten biet Sörfer unb ©eufer.
SllS nun ber eble grofetfietige gürft SercfitoIbuS bei) fidj
felbS fein Sorfiabeu in bem Sauro einer neuroen Staft
(als ein reefit fräfttgeS SBibergifft, baburdj bie Seft beS

giftigen Steibs ju oertreiben unb bie feinbfeligen Sögel
auS ifiren Don aEerfianb fdjäblicfien Sreuteru üfierroacfiS*

nen SlufftSteftern ju beifügen) in baS SBerf ju ridjten
befdjloffen, berorbnete er jum Saurofierren unb Stoff*

füfirer biefeS SBerfS ein fürtrefftiefie SlbelSperfon beS

Stammes bon Subenberg, beren StammfiauS uub Ste*

gieruugSptag nit btei über ein Stunb roeit bon Sern,
ber ftarfen Surgaj, audj auSgeläfiret roorben unb ob

liget bis auf biefen Sag u. f. to."
3n biefem Stile gefit eS toeiter, ofine Sinn für baS

SBefentlicfie unb SBafire. Sie ©rjäfilung bon Statur*

eretgniffen, tote Säfte, ©ige, Stäffe, Srodenfiett, SBolfen*
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Aenotherus, der die Feinde durch seine Erscheinnng schon

in die Flucht trieb, sie wie Gras niederhieb und ihre
Körper an einem ungeheuren Spieße wie Vögel über
der Achsel trug. Im Jahre 991 stieg ein Feuer ans
dem Rhein, 1089 „erwildeten" alle zahmen Vögel und

wurden die Fische „unwirsch". Im Jahre 1091 kamen

viele seltsame kleine Würmlein mit Flügeln in einem

so breiten Flug daher, daß die Sonne nicht
hindurchzuscheinen vermochte.

Die Quellen, aus denen er derartige Histörchen
entnahm, lassen sich in den meisten Füllen leicht erkennen;
das tolle Zeug aber, das er über die Gründung der

Stadt Bern schrieb, kommt mohl auf seine Rechnung.
Die Stelle möge hier im Wortlaut folgen:

„Im I. 1191 waren Rabben und andere Vögel in
den Lüften fliegend mit brennenden Kohlen in Schnüblen
führende gefehen, die verbrennlen viel Dörfer und Heuser.

Als nun der edle großthetige Fürst Berchtoldus bey stch

selbs sein Vorhaben in dem Baum einer neumen Statt
(als ein recht kräftiges Widergifft, dadurch die Pest des

giftigen Neids zu vertreiben und die feindseligen Vögel
aus ihren von allerhand schädlichen Kreutern überwachs-

nen Kluft-Nestern zu vertilgen) in das Werk zu richten
beschlossen, verordnete er zum Bauwherren und
Rollführer dieses Werks ein fürtreffliche Adelsverfon des

Stammes von Bubenberg, deren Stammhaus und
Regierungsplatz nit viel über ein Stund weit von Bern,
der starken Purgaz, auch ausgelähret worden und öd

liget bis auf diesen Tag u. s. w."
Jn diesem Stile geht es weiter, ohne Sinn für das

Wesentliche und Wahre. Die Erzählung von
Naturereignissen, wie Kälte, Hitze, Nässe, Trockenheit, Wolken-
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brüdjen unb „Sonnerdjläpfen", SBaffergröfeen, Sturm*
toinb, ©rbfieben, SobeSfäflen, Srünften, ©agcltoetfer,
ginfterniffen, Suftgefdjtcfiten, SBofilfeilfieit unb Sfieurung,
bon ©eufdjreden, Sanbplagen, Sef'itenj, fämpfenben

Sögein, ©efpenftergefcfiiefiten unb anbern Singen nimmt
fein Sntereffe jum minbeften fo in Slnfprud), roie bie

grofeen friegerifcfien ©cetgniffe unb bie Steformation.
SaS ©efagte toirb jur Stedjtfertigung beS UrtfieilS

genügen, bafe bie fiiftorifdje Setftung beS StotarS Sdjefl*
fiammer bie minbeftroertfiige beS alten Sera fein bürfte.
Slber aucfi bieS erfannt ju fiaben, ift fcfion ein ©eroinn;
benn um ben geiftigen SBerbegang eineS SolfeS auf
irgenb einem ©ebiete ju begreifen, muffen nicfit nur bie

©öfiepunfte, fonbern aucfi bie Stefen gemeffen roerben.

Unb roenn man bie Slieberungen fennt, in benen ficfi bie

©efdjidjtfdjreibung ant Slnfange beS 18. SafirfiunbertS
beroegte, fo roirb man um fo acfitungSoofler ben nur
roenige Safirjefinte Jüngern Slrbeiten eineS Sllejanber
Subro. bon SBattenrofit, Sernfiarb Sincenj Sfdjarner,
©ottlieb SBaltfier unb ©manuel ©afler gegenübertreten
unb ben neuen, guten ©eift oerftefien, ber aus ifinen
fpridjt.

Ser anbere ©runb pofitiber Slrt, ber micfi beran*
lafefe, bon ScfieEfiammer ju fprecfien, läfet ficfi auS bem

Umftänbe tierleiten, bafe er bocfi roieber einige brauet)«

bare SJtittfieilungen entfiält. Se mefir er ficfi feiner

eigenen 3eit näfiert (— er fiörte ©nbe beS SafireS 1716
auf —) unb als Stugenjeuge über biefeS ober jenes be*

riefitet, um fo fiäufiger begegnen roir Slufjeidjnungen, bie

fidj auS irgenb einem ©runbe berroerlfien laffen. Son
ben jafilreidjen, burefi oiete Safire fiinburdj augenfdjein*
lidj mit grofeer ©eroiffenljaftigfeit gefüfirten meteorotogifefien
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bruchen und „Donnerchläpfen", Wassergrößen, Sturmwind,

Erdbeben, Todesfällen, Brünsten, Hagelwetter,
Finsternissen, Luftgeschichten, Wohlfeilheit und Theurung,
von Heuschrecken, Landplagen, Pestilenz, kämpfenden

Vögeln, Gespenstergeschichten und andern Dingen nimmt
sein Interesse zum mindesten so in Anspruch, wie die

großen kriegerischen Ereignisse und die Reformation.
Das Gesagte wird zur Rechtfertigung des Urtheils

genügen, daß die historische Leistung des Notars Schell-

Hammer die mindestwerthige des alten Bern sein dürfte.
Aber auch dies erkannt zu haben, ift schon ein Gewinn;
denn um den geistigen Werdegang eines Volkes auf
irgend einem Gebiete zu begreifen, müssen nicht nur die

Höhepunkte, sondern auch die Tiefen gemessen werden.

Und wenn man die Niederungen kennt, in denen sich die

Geschichtschreibung ani Anfange des 18. Jahrhunderts
bewegte, fo wird man um so achtungsvoller den nur
wenige Jahrzehnte jüngern Arbeiten eines Alexander
Ludw. von Wattenwyl, Bernhard Vincenz Tscharner,
Gottlieb Walther und Emanuel Haller gegenübertrelen
und den neuen, guten Geist verstehen, der aus ihnen
spricht.

Der andere Grund positiver Art, der mich veranlaßte,

von Schellhammer zu sprechen, läßt sich aus dem

Umstände herleiten, daß er doch wieder einige brauchbare

Mittheilungen enthält. Je mehr er sich seiner

eigenen Zeit nähert <— er hörte Ende des Jahres 1716
auf —) und als Augenzeuge über diefes oder jenes
berichtet, um so häufiger begegnen mir Aufzeichnungen, die

fich aus irgend einem Grunde verwerthen lassen. Von
den zahlreichen, durch viele Jahre hindurch augenscheinlich

mit großer Gewissenhaftigkeit geführten meteorologischen



— 176 —

Slngaben roollen roir ganj abfefien; aber anbere fönnen
ein geroiffeS Sntereffe bon fulturgefdjidjtlicfiem Stanb*
punfte auS beanfprucfien, nnb bon biefen rooEen toir
tfieilS im SluSjuge, tfieilS im SBortlaut ber ©fironif eine

SluSlefe beranftatten.
1664 trug fictj in 3ofingen folgenbeS „Slffenfpiel"

ju. Ser bortige Sdjulffieife befafe einen Siffen, ben man
gelegentlidj frei liefe. Sa nafim er einft ein Sinb aus
ber SBiege unb trag eS auf baS Sadj unb liebte eS ba

unb ergögte fidj mit ifim. SllS man baS Sinb fudjte,

fafi man ju grofeem Scfireden, Wie ficfi ber Slffe juoberft
auf ber girft mit bemfelben beluftigte. SJtan lodte ifin
fierunter, roorauf er baS Sinb forgfältig toieber in bie

SBiege trug unb eS pflegte tote ein SJtenfdj.

1667 toar ju Saufanne in einer ober etltcfienStäcfitenbon
ben Stubenten ein abfcficulicfier „Särmen unb ©eftüdjel"
angefteflt toorben. „Sie füffen in ben ©äffen fierum
unb ftürmeten mit ©roüfil unb gefcfirefi in unb aus
ben SBirftjSfienfeten ju grofeem Scfireden unb Sefcfitoerb
ber ©turoofineren bermaffen ungebunben, bafe barüber
grofee unb fieftige Slägben ju Sera anfommen unb man
atSbalb roiber foldj mutroifltge unb unbänbige Seüt biefe

Drbnung gemadjt, bafe fie SommerSjeit nit länger als
bis 9 Ufir, SBinfcrjeit bis um 8 Ufjren mit jugetfianem
©fib börften aufeer ifirem orbinari Sofement berbfeiben

unb ben SBtrtfien rourb berboten, ifinen länger als ob*

bemelbt Slufentfialt ju gönnen."
1670. Ser Sanboogt Don Saufanne Dertraute bem

gufeboten ©ans SJtofimann einen Srief mit 6 Sublonen
unb einen Sdjarlacfimantel an. Siefer übergab bie

Sacfie einem Snedjt, ber fie beruntreute. Sarauf rourbe

bie Soft einem ©ans Sractjfel anbertraul, ber biefelbe
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Angaben wollen wir ganz absehen; aber andere können

cin gewisses Interesse von kulturgeschichtlichem Standpunkte

aus beanspruchen, nnd von diesen wollen wir
theils im Auszuge, theils im Wortlaut der Chronik eine

Auslese veranstalten.
1664 trug sich in Zofingen folgendes „Affenspiel"

zu. Der dortige Schultheiß besaß einen Affen, dcn man
gelegentlich frei ließ. Da nahm er einst ein Kind aus
der Wiege und trug es auf das Dach und liebte es da

und ergötzte sich mit ihm. Als man das Kind suchte,

sah man zu großem Schrecken, wie sich der Affe zuoberst
aus der First mit demselben belustigte. Man lockte ihn
herunter, morauf er das Kind sorgfältig wieder in die

Wiege trug uud es pflegte wie ein Mensch.

1667 war zu Lausanne in einer oder ettichen Nächten von
den Studenten ein abscheulicher „Lärmen und Gestüchel"

angestellt Morden. „Sie luffen in den Gassen herum
und stürmeten mit Gmühl und geschrey in und aus
den Wirthsheuseren zu großem Schrecken und Beschwerd
der Einwohneren dermafsen ungebunden, daß darüber

große und heftige Klägden zu Bern ankommen und man
alsbald wider solch mutwillige und unbändige Leüt diese

Ordnung gemacht, daß ste Sommerszeit nit länger als
bis 9 Uhr, Winterzeit bis um 8 Uhren mit zugethanem

Eyd dürften außer ihrem ordinari Losement verbleiben
und den Wirthen würd verboten, ihnen länger als ob-

bemeldt Aufenthalt zu gönnen."
1670. Der Landvogt von Lausanne vertraute dem

Fußboten Hans Mosimann einen Brief mit 6 Dublonen
und einen Scharlachmantel an. Dieser übergab die

Sache einem Knecht, der sie veruntreute. Darauf wurde
die Post einem Hans Trachsel anvertraut, der dieselbe
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in einen fo feinen ©ang bradjte, bafe fie barauf ©err
StatljSfierr gifdjer in ben fieutigen 3uftanb fierauffieben
fonnte. SieS toar ber Slnfang ber Serner Soft.

1677 ejplobirte ©errn SüpferS Sufoerfiampft im
Sulgenbnctj. Sie toirb in bie Sapierrnüfjle fierauS
berfegt, roo fie nod) einige SJtale grofeen Sdjaben ber*

urfadjt fiat.
1683 tiefe ©err StaifiSfierr gtfcfier baS alte Sdjlofe

Stetcfienbadj abfiredjen unb baS neue etroaS mefir lanb*
etnroärts aufbauen, fo bafi jtoifcfien ber Stare unb bem

Sdjfoffe ein treffftdjer 3iergarten angebradjt roerben

tonnte.
1686 fteng ©err SlatfiSfierr gifdjer ben Sau beS

„fieroifcfien" SoftfiaufeS an; fiinten uub born finb
Sauben unb gegen bie ©atbe ju befinbet ficfi rote in
einem getoölbten Seiler ein fleiner Srunnen.

1690. „Sn bifem Safir fiat man ju Sera um
SJtittnacfit um bie Stabt fierum ein Stufen in ber

Suft gefiört mit biefen SBorten: „Scfiilttoacfit! Sdjilt*
toacfit!",toetcfieS einer fiier, ber anbere bort bon ben Sdjilt*
toädjteren unb anbern Seut mefir gefiört, toetcfieS aber
ber bamalige Sieutenant ber SBadjt nicfit glauben rooflt,
bis er eS anf ber Stonbe felbft gefiört unb öfters toafir*
genommen."

1694. „Sft bie bieSmalig föftlicfie Sibliotfief ju
Sern nacfi unb nacfi bon ifirem fcfitecfiten 3uftanb in
ein ftarfeS Stufnefimen gefommen unb bon felbiger 3e<t

an bis auf fieut burefi bielerlei fiofie S^fonen mit aller*
fianb fcfiönen Stariteten unb föftlidjen Stüden auSgefteuert
unb gejieret, audj mit einer grofeen Slnjafit Südfieren beS

auSfriegeten StbtS bon St. ©aEen im 3afir 1712 oermefiret
toorben."

12
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in einen so feinen Gang brachte, daß sie darauf Herr
Rathsherr Fifcher in den heutigen Zustand heraufhebcn
konnte. Dies war der Anfang der Berner Post.

1677 explodirte Herrn Küpfers Pulverstampsi im
Sulgenbach. Sie wird in die Papiermühle heraus
versetzt, wo sie noch einige Male großen Schaden
verursacht hat.

1683 ließ Herr Rathsherr Fischer das alte Schloß
Reichenbach abbrechen und das neue etwas mehr
landeinwärts aufbauen, so daß zwischen der Aare und dem

Schlosse ein trefflicher Ziergarten angebracht merden

konnte.

1686 fieng Herr Rathsherr Fischer den Bau des

„heroischen" Posthauses an; hinten und vorn sind
Lauben und gegen die Halde zu befindet sich wie in
einem gewölbten Keller ein kleiner Brunnen.

1690. „Jn disem Jahr hat man zu Bern um
Mittnacht um die Stadt herum ein Rufen in der

Luft gehört mit diesen Worten: „Schiltwacht!
Schiltwacht!", welches einer hier, der andere dort von den

Schiltwächteren und andern Leut mehr gehört, welches aber
der damalige Lieutenant der Wacht nicht glauben wollt,
bis er es auf der Ronde felbst gehört und öfters
wahrgenommen."

1691. „Ist die diesmalig köstliche Bibliothek zu
Bern nach und nach von ihrem, schlechten Zustand in
ein starkes Aufnehmen gekommen und von selbiger Zeit
an bis auf heut durch vielerlei hohe Personen mit allerhand

schönen Rariteten und köstlichen Stucken ausgesteuert
und gezieret, auch mit einer großen Anzahl Bücheren des

auskriegeten Abts von St. Gallen im Jahr 1712 vermehret

worden."
12
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1697. „SUS Sunfer Slleranber bon SBattentofil Sau*
fierr toar, ift ber alte Scfineggen ant grofeen Sildjtfiurn
ju Sern gegen bie Sildjgafe abgebrocfien unb toeggetfian
uub ein neuroer gemacfit roorben ; ba bann ju bemfelben

gleidj bem aften oiel ßentner ©ifenfpangen unb Sledj
barju gebrauefit roorben; roarb Dofbracfit im folgenben
Safir barauf."

1698 roar in Sera bie ©unbStout. Sie ©unbe*

fefiläger giengen mit Sttütteln umfier unb fefitugen bie

©unbe tot, „fogar jroifcfien ben Seuten."

— ©in fdjöner, jarter SJtenfdj bingte in Senjburg eine

3Jtagb unb braefite fie nacfi SJtefliugen ju etlicfjen Serfonen
„fieibnifefiem Solf." Sie ftanfe gtau fonnte ofine

©fitiftenblut nicfit gefunb roetben unb fo mufete bie

SJtagb Don ifirem Sftite laffen, rouibe aber in allem

gut gefialten. SBie bie grau gefunb toar, füfirte fie

ber gteidje fdjöne SJceufd) — ein oerfleibeteS grauen*
jimmer — reidj befdjenft nacfi Senjburg jurüd.

1703. „Sn biefem Safir ftt bie neurae SJtüfile an
ber SJlatteu unber ber Sttjbegfftegeu ju bauroen ange*

Dangen unb Doflenbet roorben, aEba juDor eine Sdjleife
geftanben."

1704 roar grofee SBaffernotfi in SumiStoalb unb

Stacfifeftoalb. ©ieju madjt ber ©fironift folgenbe toäfferige
Serfe:

Slod) bife« fof man nit oergeffen:
®« Ijat ein roertfje Stadjbarfdjajt
@o @umi«t»atb am nedjften gfeffen

3n §itf gefanbt gar tif 9Kanfcf)aft,

3nm fcfjorren, räumen, fteineit
Äanten auä adjt eljrfamen ©erneuten;
SBit finb fomen mit roß unb man
2Jtan iljnen nit gnug banfen fann.
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1697. „Als Junker Alexander von Wattenwyl Bauherr

war, ist der alte Schneggen am großen Kilchthurn
zu Bern gegen die Kilchgaß abgebrochen und weggethan
und ein neumer gemacht worden; da dann zu demselben

gleich dem alten viel Centner Eisenspangen und Blech

darzu gebraucht worden; ward volbracht im folgenden

Jahr darauf,"
1698 war in Bern die Hundswut. Die Hunde-

fchläger giengen mit Knütteln umher und schlugen die

Hunde tot, „sogar zwischen den Leuten."

— Ein schöner, zarter Mensch dingte in Lenzburg eine

Magd und brachte sie nach Mellingen zu etlichen Personen
„heidnischem Volk." Die kranke Frau konnte ohne

Christenblut nicht gesund merden und so mußte die

Magd von ihrem Blute lassen, wurde aber in allem

gut gehalten. Wie die Frau gesund war, sührte sie

der gleiche schöne Mensch — eiu verkleidetes Frauenzimmer

— reich beschenkt nach Lenzburg zurück.

1793. „Jn diesem Jahr ist die neuwe Mühle an
der Matten under der Nydegkstegen zu bauwen ange-

vangen und vollendet worden, allda zuvor eine Schleife
gestanden."

1704 war große Wassernoth in Sumiswald und

Trachselwald, Hiezu macht der Chronist folgende wässerige

Verse:
Noch dises sol man nit vergessen:
Es hat ein werthe Nachbarschast

So Sumiswald am nechsten gsefsen

Zu Hilf gesandt gar vil Manschaft,
Zum scharren, räumen, steinen
Kamen aus acht ehrsamen Gemeinen;
Vil sind komen mit roß und man
Man ihnen nit gnug danken kann.
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®tfj <2fenb bewegte jum Erbarmen
Sin fjofje fromme OBetfeit,
®ie ftetterte reidjüdj bifen ätrmen
3lufj Dättertidjer äJltltigtett.
®ie @teur nrnrb treulidj ausgemejjen
Unb feines Slrmen ia ocrgejjen.
®ie Senf biß unglüd tjan entpfmtben
Sn geit oon jwetjtnat jroetjen ftnnben.

1711. „Seit 28. Sag ©erbftmonat fiat man jtoüfdjen
10 unb 11 Ufiren ben erften ftein jum neuroen SornfiauS
gelegt, barbefi aucfi burefi ben ©errn Saurofierr ettoaS cere*

montj borgangen unb ein Pfennig barunber gelegt toorben."
SluS bem Safire 1712 tfieilt SdjeEfiammer ein jroar

nidjt feines, aber eines geroiffen ©umorS nidjt enf--

befirenbeS Sieb mit, in toelcfiem in aflegorifirenber SBetfe

bargefteflt toirb, toie Seu unb Sär (3üncfi unb Sera) ben

gucfiS (Slbt bon St. ©aflen) unbarmfierjig fiernefimen.
©S lautet:

®es gücfjsfhts $rad)t ein gnb roirb g'madjt, »orgeftettet in
Sfbftrafung beä gudjfen, wetdjer Seumen uttb SSären rupfen börfen
unb barab ßafe unb ©djtoan*, oerloren.

1) @8 tft ein gitdjättn bort im gelb,
@g bilb't fidj ein, eg fei ein ipelb,
(Ss redt empor bie Dfjren,
@6 blecft bie 3äl)it nnb bäumt fein Steft,

§at ftd) Dom ©djriipferbfttt gemäft,
®aä anbei* Sent Berloren.

$ump, btrrt pump!
@mnp güdj«ltn gump!

2) @8 bu£t ben S3afg, es reeft ben Stfjtoeif,
@8 feget feine Sritte fteif,
@8 toottte fictj Bergleidjen
Sem Seuro unb Säten in bei* SJtadjt,
Unb Ijat in feinem @inn gebadjt,
@ie muffen Bor itjm weidjen.

5ßump, birrt pump!
guti)«, bu bift ju plump!
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Diß Elend bewegte zum Erbarmen
Ein hohe fromme Oberkeit,
Die steuerte reichlich disen Armen
Auß vätterlicher Willigkeit.
Die Steur würd treulich ausgemeßen
Und keines Armen da vcrgeßen.
Die Leut diß Unglück han empfunden
Jn Zeit von zweymal zweyen stunden,

1711. „Den 28. Tag Herbstmonat hat man zwüschen

10 und 11 Uhren den ersten stein zum neumen Kornhaus
gelegt, darbey auch durch den Herrn Bauwherr etwas
ceremony vorgangen und ein Pfennig darunder gelegt worden,"

Aus dem Jahre 1712 theilt Schellhammer ein zwar
nicht feines, aber eines gewissen Humors nicht

entbehrendes Lied mit, in welchem in allegorisirender Weise

dargestellt wird, wie Leu und Bär (Zürich und Bern) den

Fuchs (Abt von St. Gallen) unbarmherzig hernehmen.
Es lautet:

Des Füchslins Pracht ein End wird g'macht, vorgestellet in
Abstrafung des Fuchsen, welcher Leuwen und Bären rupfen dürfen
und darab Zähn und Schwanz verloren.

1) Es ist eiu Füchsliu dort im Feld,
Es bild't sich ein, es fei ein Held,
Es reckt empor die Ohren,
Es bleckt die Zähn und bauwt sein Nest,

Hat sich vom Schräpferblnt gemäft,
Das ander Lent verloren.

Pump, birri pump!
Gump FUchslin gump!

2) Es blitzt den Balg, es reckt den Schweif,
Es setzet seine Tritte steif,
Es wollte sich vergleichen
Dem Leuw und Bären in der Macht,
Und hat in seinem Sinn gedacht,
Sie müssen vor ihm weichen.

Pump, birri pump!
Fuchs, du bist zu plump!
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3) Unb baä mar tfjm nod) nit genug:
(Sr bradjt in Uutrattt> mit betrug
Unb fo barmit 511 ©djaben
©ie, fo ben alten '.JSfamenfdjwan-;

Slod) in bem perlen tragen ganj
Unb lieben SSaberflaben.

^ump, Birri pump
gudjS bn Bift ein Sump!

4) SKettt güdjstttt, worauf fjaft geläutt?
§et'ft gern bem Xadjs bas Dleft oermaurt
Unb 35ogelitt gefangen
2ßas gab bir an ber wilbe Sflann
SBoIt er bid) fjabett 511m ©efpait?
Sffiie würb er mit bir prangen!

$itmp, birri pump!
SteBt er bann bie Sdjfump

5j Stun ftefjft, bajj bu Betrogen Bift,
(gefangen felbS in betttem Sift;
3nbem bu anbere fdjrepfen
jjaft motten, Ijajt bit bir ge^eitjt
SaS 33ab, bte Saugen eingeBeifst,

SKuft faufen jefjt bte §epfen.
^jump, Btrri pump
@ump, güdj-sltti gump

6) Ser Seuw bte Alanen tjat gewefjt
Unb an bte (Surgel bir gefegt
Unb fangt bir an -,u fdjrepfen;
@o ftarf er fegt bie sjörntin an,
Safj man bie @d)ttattett fefjeit fann
Ultb fjBret wie fie flepfeu.

$ump, birri pump!
(Sump, güdjSlitt gump!

7j Sit liejjeft mattttjen ©ruajs nnb ©djrei
S8tS bafj bei 83ar audj fam fjerbet
Unb bir anfienge fanfen.
Sa fieng ber Safg an laffen §aar,
Sen ©djwctf bu tießeft fittfeit gar
Säts wottteft bu biet) maufen.

*Pump, Birri pump!
©ett, e« gefjt jegt plump!
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3) Und das war ihm »och nit genug:
Er bracht in Untreuw mit Betrug
Und so darmit zu Schaden
Die, so den alten Pfawenschwanz
Noch in dem Herzeu tragen ganz
Und lieben Baderfladen.

Pump, birri pump!
Fuchs du bist ein Lump!

4) Mein Flichslin, worauf hast gelaurt?
Het'st gern dem Tachs das Nest vermaurt
Und Vögelin gefangen?
Was gab dir an der wilde Mann?
Wolt er dich haben zum Gespan?
Wie würd er mit dir prangen!

Pump, birri Pump!
Liebt cr dann die Schlump?

5) Nun siehst, daß du betrogen bist,

Gesangen selbs in deinem List;
Indem du andere schiepfen

Hast Möllen, hast du dir geheitzt
Das Bad, die Langen eingebeitzt,

Must sausen jetzt die Hepsen.

Pump, birri pump!
Gump, Füchslin gmnp!

t>) Der Leuw die Klanen hat gewetzt
Und an die Gurgel dir gesetzt

Und fangt dir au zu schrepfen;
So stark er setzt die Hörnliu an,
Daß man die Schnallen sehen kann

Und höret wie sie klepjen.

Pump, birri pump!
Gump, Füchslin gump!

7) Du ließest manchen Gruchs nnd Schrei
Bis daß der Bar auch kam herbei

Und dir anfierige lausen.
Da fieng der Balg an lassen Haar,
Den Schweif du ließest sinken gar
Als wolltest du dich mausen.

Pump, birri pump!
Gelt, es geht jetzt plump!
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8J Sodj wirb es bir nod) plumper getjen,

SRan mufj ju beinen 3afeert fetjen,

Sie ljaft bu laffen blecfen.

(Seit, bu ftaft nod) ein ftarf ©ebifj,
Unredjt war, wann man btr'S lief),
Sit mußt niemanb mebr fdjredett.

$ump, birri pump
Sa« ©eBifj ift ftump!

9) Slmt mufj bir aud) ber ©djwanj nodj ab,

Ser bir fo mandjen Suftftretdj gab

Sen Sludjt bir aufjublätjen,
Sin beute jenes fpröbes Salb

3u ijabett meint eilt Stugeitfalb,
SBann bu ben liejjeft wäfjen.

$ump, Birri pump!
©djauw, ber ©djwaiiä ift ftump!

10) @et)' nun, man lajjt bir nod) baS Steft

gür bidj uttb beine (Sfjrengäft.

Sodj lafj bid) nidjt geluften
SBa« ©djnöbes mefjr *,u fangen an,
Sen ©djräpfjeug mau nod) braudjen fann
Unb bidj meftr madjen fjuften.

)ßump, birri pump!
SBift uidjt mebr ein Sump.

lij ©djatt, wie ber gucfjS fo jabm jegt gefjt
Unb feinen Sopf jur ©eiten bref)t!
(Sr fann fidj jego fdjämen
©leid) einem gitdjfeii, ber am Sanj
SBerforett bot bie 3afe uno ©djman*.
Uttb fidj barab mufj grünten.

$ump, birri pump!
©ump, güctjslin gump!

¦1712. ©in roelfcfier Solbat erfdjofe im Slargau einen

SJtann bei feiner Sltbeit. ©r mufete burd) 600 SJtann

fiinburdj Spieferuten laufen unb ftarb am britten Sage.

— „Stadjbem man bie eroberten Stud unb anber

fadjen nacfi Sera gebradjt, fiat man ju Sern ein greuben*
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8) Doch wird es dir noch plumper gehen,

Man muß zu deinen Zähnen sehen,

Die hast du lassen blecken.

Gelt, du hast noch ein stark Gebiß,
Unrecht wär, wann man dir's ließ,
Du mußt niemand mehr schrecken.

Pump, birri pump!
Das Gebiß ist stump!

9) Nun muß dir auch der Schwanz noch ab,

Dcr dir so manchen Luststreich gab

Den Nucht dir aufzublähen,
An deme jenes sprödes Kalb

Zu haben meint ein Augensalb,
Wann du den ließest wähen.

Pump, birri pump!
Schauw, der Schwanz ist stump!

10) Geh' nun, man laßt dir noch das Nest

Für dich und deine Ehrengäst.
Doch laß dich nicht gelüsten
Was Schnödes mehr zu sangen an,
Den Schräpfzeug mali noch branchen kann

Und dich mehr machen husten.

Pump, birri pump!
Bist nicht mehr ein Lump,

11) Schau, wie der Fuchs so zahm jetzt geht
Uud seinen Kops zur Seiten dreht!
Er kann sich jetzo schämen

Gleich einem Fnchsen, der am Tanz
Verloren hat die Zähn nnd Schwanz
Und fich darab muß grämen.

Pump, birri pump!
Gump, Füchslin gump!

1712. Ein welscher soldat erschoß im Aargau einen

Mann bei seiner Arbeit. Er mußte durch 600 Mann
hindurch Spießruten laufen und starb am dritten Tage.

— „Nachdem mau die eroberten Stuck und ander

sachen nach Bern gebracht, hat man zu Bern ein Freuden-
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feuer angeftedt, unb auf ber fleinen unb grofeen Sdjanfe
afle erobreten Stüd, roie aucfi anbere ©efdjüfe famt 12

grofeen ©artfiaunen loofegebrenl, bafe eS im ganzen Sanb

ertfiönt unb entfefetidj gefradjet jum Scfireden aller treu*
lofen ©ibgenoffen. Sarju fiaben aud) oor ben ©rofeen

etlicfien Sompagnien mit bett ©aubrofiren oorfier fdjöne

Salbe gegeben, bafe einem baS ©erfe im Seib ge*

gumpet."

1713. Slm 15. Slpril begann ber Sau ber eban*

gelifdjen Sirefie in Saben. Softete SJtgfifi. 48,01)0

Sfunb.
—'17. Sunt. Surdj unoorficfitige Sinber fleug bie

Snfef geuer unb um 2 Ufir nadjmittagS roar fie ab*

gebrannt.

— „3n bifem Sommer fiat mau bie oberfte Sauben

an bem grofeen Stldjtfiitnt ju Sera famt einem Sftftr
gegen ber Stiel) neuro gemadjt, bie gefiauenen Steinen
barju mitten burefi ben Sfiurn fitnaufgejogen."

1714 fiat man ben 3eitglodentfiunt oon unten auf
etwa 8 Scfiufi fiocfi mit jQitabetfteinen gebaut unb 1715
baS Srebigermünfter renooierl.

1715. 23. SJtärj „fefete man auf bem grofeen Sircfj*
fjofe 13 Stücf" junge unb roilbe Seftenenbäume mit
fiölfeernen Säftlenen ingetnaefit bem mitferen SBeg nacfi,

ben man jum fpajieren jubor faft umS fiatbe ertoeitert fiat."
— „Sn bifem SJtonat fiat man ben SeEer

im nüroen ©cbäuto (Sornfiaus) getoölbet unb ift baS*

felbe innert 50 Sagen fertig gemacfit rootben. Sarauf
ift alsbalb audj baS obere ©etoölbe angefangen unb

fiiemit beibe innert einem Sietteljafir unb eftiefi Sagen
jugemadjt unb befdjloffen toorben."
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fever angesteckt, und auf der kleinen und großen Schantz

alle erobreten Stück, wie auch audere Geschoß samt 12

großen Carthaunen looßgebrent, daß es im gantzen Land
erthönt und entsetzlich gekrachet zum Schrecken aller tren-
losen Eidgenossen. Darzu haben auch vor den Großen
etlichen Compagnien mit den Handrohren vorher schöne

Salve gegeben, daß cinem das Hertz im Leib ge-

gumpet."

1713. Am 15. April begann der Bau der

evangelischen Kirche tn Baden, Kostete Mghh. 18,01)0

Pfund.
—'17. Juni. Durch unvorsichtige Kinder fieng die

Insel Feuer und um 2 Uhr nachmittags war sie

abgebrannt.

— „Jn disem Sommer hat mau die oberste Lauben

an dem großen Kilchthurn zu Bern samt einem Pfiler
gegen der Kilch neuw geinacht, die gehauenen Steinen
darzu mitten durch den Thurn hinaufgezogen."

1711 hat man den Zcitglockenthurn von unten auf
etwa 8 Schuh hoch mit Quadersteinen gebaut und 1715
das Predigermünster renoviert.

1715. 23. März „setzte man auf dem großen Kirchhofe

13 Stück junge und wilde Kestenenbäume mit
höltzernen Kästlenen ingemacht dem mitleren Weg nach,

den man zum spazieren zuvor fast ums halbe erweitert hat."

— „Jn disem Monat (?', hat man den Keller
im nüwen Gebäuw (Kornhaus) gewölbet und ist
dasfelbe innert 50 Tagen fertig gemacht worden. Darauf
ist alsbald auch das obere Gewölbe angefangen und

hiemit beide innert einem Vierteljahr und etlich Tagen
zugemacht und beschlossen worden."
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— „Siefer Sagen ift ein SDteitlin im ftnftern
©afelin an einem gufe an bie geuerleiteren aufgefienft
morben, man fiat ifime baS SJtauI Derfdjoppet unb fein

Suppen über ben Sopf fiinunber fiangen laffen, unb

toere nit batb jemanb barjnfommen, fo fiette eS alfo
berräfilen müfeen."

— 14. SJtai tourbe einem SJtorbbrenner juerft bie

redjte ©anb abgefiauen unb er barauf lebenbig in'S
geuer geworfen.

— „2 Settlcr gefänglicfi eingebracfit. Urfadj: Ser
einte oerlangte beS anbern SBeib als baS fdjönere ju
fiafien. Siefer ronrb beffen jufrieben, aber begefirte ju
jenes toüftercm SBeib nocfi feine fiabenbe ©eife, toefeen

bifer aucfi jufrieben, alfo bafe fie ifireS SegefirenS gegen
einanber eins rourben unb (finb) aucfi mit einanber mit
ber Stutfien gefdjmiffen unb mit einem Sranbmal ge*

jeiefinet toorben. Sic ©eife aber roar nit barbetj."

— „Slm Samstag bor Dftern tjat ein tyfaff in
Seftingen St. Solotfiurn nacfi geroofintem Sraucfi feinen

abergfeubtfdjen Segen über gemacfiteS geur, fo bie

Saurfame oon bem jufammeitgetrageuen bürren ©ofj
auf bem Sircfifiof gemacfit fiafien, gefprodjen unb gejagt,
bafe bie ©äufer, fo oon biefem geuer befontmen fein
linfaE loeber bom Strnfit nocfi anberroeitig fieiüfiren
toerbe. Stun abet, als ein jeber fein angebrent feurig
Scfieit mit ficfi nacfi ©aus trug begab eS ficfi, bafe einer

mit bem Sranb auf ber SlcfiSlen nacfi ©aus gieng unb
unber einem Sirofifirft bnrcfiftridj, geriet fie baoon in
boEe gfttmmen unb ftedte anbere übrige bis auf 30
aucfi in Sranb, roelcfie afle in furjem ju Sifcfien roorben:
Sifie, fo oiel oermag foldjer Sfaffenfegen."

— 183

— „Diefer Tagen ist ein Meitlin im finstern
Gäßlin an einem Fnß an die Feucrleiteren aufgehenkt

worden, man hat ihme das Maul verschoppet und sein

Jüppen über den Kopf hinunder hangen lassen, und

were nit bald jemand darzukommen, so hette es also

verrüblen müßen."

— 14, Mai wurde einem Mordbrenner zuerst die

rechte Hand abgehauen und er darauf lebendig in's
Feuer geworfen.

— „2 Bettler gefänglich eingebracht. Ursach: Der
einte verlangte des andcrn Weib als das schönere zu

haben. Dieser würd dessen zufrieden, aber begehrte zu

jenes wüsterem Weib noch seine habende Geiß, weßen

diser auch zufrieden, also daß sie ihres Begehrens gegen
einander eins wurden und (sind) auch mit einander mit
der Ruthen geschmissen und mit einem Brandmal
gezeichnet Morden. Die Geiß aber war nit darbey."

— „Am Samstag vor Ostern hat ein Pfaff in
Teitingen Kt. Solothurn nach gewohntem Brauch seinen

abergleubischen Segen über gemachtes Feur, fo die

Baursame von dem zusammengetragenen dürren Holz
auf dem Kirchhof gemacht haben, gesprochen und gesagt,

daß die Häuser, fo von diesem Feuer bekomme« kein

Unfall Meder vom Strahl noch anderweitig berühren
werde. Nun aber, als ein jeder sein angebrent feurig
Scheit mit sich nach Haus trug begab es sich, daß einer

mit dem Brand auf der Achslen nach Haus gieng und
under einem Strohsirst durchstrich, geriet sie davon in
volle Flammen und steckte andere übrige bis auf 30
auch in Brand, welche alle in kurzem zu Äschen worden:
Sihe, so viel vermag solcher Pfaffensegen."
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— „3n biefem unb bergangenem ©eumouat fiat man
an bem grofeen SJtünfter 2 neuroe Sauben gegen ber

©äffen aufgefefet."

— 24. Sluguft. „Sin biefem Sage fefirten bie

Sobteugräber bor eine Dberfeit unb erffagten fidj, fie

Ijabinb nicfitS ju berbienen, roie bann innert 8 Sagen
faum 3 ober 4 Seicfien ju beerbigen ttaren, angefefien

anno 1713 beS SagS bisweilen 3—4 Seilten ju ©rab
getragen tourben."

— „SBeinmonat tjat eine ©efeflfdjaft ju ©erbern
an ber SJtatten ober unberen Statt neben ber neuroen

SJtüfile unben an ber Stfibeggftegen für ifire Slrmen
einen neuroen Spital bauroen laffen uub ift ootlenbet
roorben am enb beS folgenben SafirS; ift aber ju einem

SBebfiauS roorben uon Seibenroeberen."

— ©erbftmonat fiat man ju ©ofligen auS ber

alten SJtüfile alba ein ©iefefiauS gemalt für Somben
unb ©ranaten, alroo baS geuer burdj ben SBinb beS

burd) 2 Sütifel faEenben SBafferS geblafen toirb.

„©opia etlicfier Serfen, fo in ben einten Snopf beS

neutoen SornmagajinS gelegt roorben in ficfi fialtenb
etltcfi merfroürbige Sacfien, fo ficfi roäfirenb ber Stuf*

bautoung befeelben jugetragen.
1711. SBarb bie bünbe SBafjt ju Slemtern attsgebadjt,

SllS inatt bem Saitberflufj ein nüwett 8tunjj gemadjt.
Unb audj -,u biefem bauw bie (Srbe burdjgegraben,
Sa man Xoggenburg wegen fein ruf) fottt jjaben.

1712. Uttb rote ^weinta! in biefem Safjr Srieg unb grieb
bewegt

SBarb unber foldjem Särtn bas gunbament gefegt.
1713. SUS man bte Srirancu in bei* ©tatt

Stufs neuw faft fdjön bemalet tjat,

Sradjt man audj biß ans ^iort
Seit Setter in bie fety ganj glüdüd) fort.
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— „Jn diesem und vergangenem Heumonat hat man
an dem großen Münster 2 neume Lauben gegen der

Gassen aufgesetzt."

— 24. August. „An diesem Tage kehrten die

Todtengräber vor eine Oberkeit und erklagten sich, sie

habind nichts zu verdienen, wie dann innert 8 Tagen
kaum 3 oder 4 Leichen zu beerdigen waren, angesehen

anno 1713 des Tags bisweilen 3—4 Leichten zu Grab
getragen wurden."

— „Wemmonat hat eine Gesellschaft zu Gerbern
an der Matten oder nnderen Statt neben der neumen

Mühle unden an der Nydeggstegen für ihre Armen
einen neuwen Spital bäumen lassen uud ist vollendet
worden am end des folgenden Jahrs; ift aber zu einem

Webhaus worden von Seidenweberen."

— Herbstmonat hat man zu Holligen aus der

alten Mühle alba ein Gteßhaus gemacht für Bomben
uud Granaten, almo das Feuer durch den Wind des

durch 2 Dünkel fallenden Wassers geblasen wird.
„Copia etlicher Versen, so in den einten Knopf des

neumen Kornmagazins gelegt worden in sich haltend
etlich merkwürdige Sachen, so sich während der Auf-
bauwung deßelben zugetragen.

17 ll. Ward die blinde Wahl zu Aemtern ansgedacht,

Als man dem Kauderfluß ein nüwen Runß gemacht.

Und auch zu diesem bauw die Erde dnrchgegraben,
Da man Toggenvurg wegen kein ruh könt haben.

171I, Und wie zweimal in diesem Jahr Krieg und Fried
bewegt

Ward under solchem Lärm das Fundament gelegl.
1713, Als man die Brünnen in der Statt

Aufs neuw sast schön bemalet hat,

Bracht man auch biß ans Port
Den Keller in die Höh ganz glücklich fort.
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1714. 3m 3BatttS fpringt ein Serg,
SftS man Ijter beden tfjet
Unb man barbetj bie Salt
Unb ©djnce genug bätt.

1715. 3dj aber Warb fo fjodj an biefen Drt gefeget,
SllS fidj bas gange Sanb in frifdjer greub ergöget,
SBeif feexx grifdjing warb jum £au6t erweijlt.
©Ott fegne Sanb ratb §aupt, ber uns bie 3al)re jettt.

3u Stufbautoung biefeS SJtagajinS unb ©pnraumung
beS SlafecS unb beffelben ooEfommen ©elegenfieit ab-

gebrocfien unb toeggetfian toerben mufeten baS alte Sorn*
unb SatfeljauS, 3 SBofinfiäufcr famt 2 Stöden, bte

Sornlauben bor am Spittal unb baS SigriftSftödlin."
1716 fei in Sera fo Oiel gebaut roorben roie nodj

nie, nnb jroar mefir grofee, als fleine ©äufer (u. a. fiat
Sunfer Sefiuftfieife bon SieSbadj baS feit bem tyapft-
tfium geftanbene grofee ©dfiauS, ober baS alte Slofter
abreifeen unb nen aufbauen laffen. SaS ©auS fei
jefet eine S'texbe jn utfterft an ber Sirajgaffe. Ueber

bem SornfiauS baut Sanboogt Senner oon SBangen ein

„felfeam abgemeffeneS ©auS.")
— „3m SJtai fiaben bie Solotfiurner 4 ©afinen

genommen, felbige gebufet unb mit Stfibanbeu befienft,
ben einten mit rotfi uub fcfiroarfeen, roie Sera, ben anbern
rote Sujern, ben btitten mit greiburg unb ben oierten
mit ifirer garb gefleibet. Stefe fiaben fie in ifirer
<Stabt ju einem Sorfpiel an einanber gereifeet, bis ber

Sernfärbige bie übrigen brei in einen SBinfel jufammen*
getrieben unb getöbtet. SieS fofl gefdjefien fein auf bie

Slntroort ber ©erren ©fanbten bon 3ürid) unb Sern:
Sie Satljolifdjen Drt foftenb bie Sanb, toann fie felbige
fiaben tooEenb, audj toiberamb mit bem Sdjtoert
erobern."
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1714. Im Wallis springt ein Berg,
Als man hier decken thet
Und man darbey die Kält
Und Schnee genug hätt.

1715. Ich aber ward so hoch an diesen Ort gesetzet,

Als sich das ganze Land in frischer Freud ergötzet,
Weil Herr Frisching ward zum Haubt erwehlt.
Gott segne Land und Haupt, der uns die Jahre zellt.

Zu Anfbauwung dieses Magazins und Eynraumung
des Platzes und desselben vollkommen Gelegenheit
abgebrochen und weggethan werden müßten das alte Korn-
und Saltzhaus, 3 Wohnhäuser samt 2 Stöcken, die

Kornlauben vor um Spittal und das Sigristsstöcklin."
1716 sei in Bern so viel gebaut worden wie noch

nie, und zwar mehr große, als kleine Häuser (u. a. hat
Junker Schultheiß von Diesbach das seit dem Papstthum

gestandene große Eckhaus, odcr das alte Kloster
abreißen und neu aufbauen lassen. Das Haus sei

jetzt eine Zierde zu unterst an der Kirchgasse. Ueber

dem Kornhaus baut Landvogt Jenner von Wangen ein

„seltzam abgemessenes Haus.")
— „Im Mai haben die Solothurner 4 Hahnen

genommen, selbige gebutzt und mit Rybanden behenkt,
den einten mit roth und schmartzen, wie Bern, den andern
wie Luzern, dcn dritten mit Freiburg und den vierten
mit ihrer Färb gekleidet. Diese haben sie in ihrer
Stadt zu cinem Vorspiel an einander gereitzet, bis der

Bernfärbige die übrigen drei in einen Winkel zusammengetrieben

und getödtet. Dies foll geschehen fein auf die

Antwort der Herren Gfandten von Zürich und Bern:
Die Katholischen Ort sollend die Land, wann sie selbige

haben wollend, auch widerumb mit dem Schwert
erobern."
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1716. „Sn biefer 3e't gofe man in Sera in etltctj

SBodjen bis auf 40 Sanonen unb Störfei, dein unb

grofe, roeldje aEe bet Sutgborf gebofiret rourben."

— „Slm 27. ©eumonat toarf man auS etlicfi SJtörf*

len oon bem ©übelin ju oberft auf bem Silcfienfelb
Somben aufs gelb unb ift unber anberm bie fleinfte
bon 25 Sfnnb nit nur eftoan ju äufeerft aufs gelb,
fonbern gar über bie Slar uub nocfi in ©err SüpferS
SJtatten in Soben gefafirett."

— „Sin biefem Sage (20. ©eumonat) unb jtoen

juoor fiat ©err SJtajor Sucfier, ein toaderer junger
SJtann, bie auS ben 4 Sanbgrtdjten gefamlete 125
©ranatierer jtoeimal beS SagS eine gute Stunb egerctert
unb fefir tool uttb frünblidj gemuftert, ba man aucfi 10

Sag jnoor aus 7 flein unb grofeen SJtörSIen unb 2

©obifeen, S°robeit unb ©ranaten gefdjoffen, audj etlicfi

Sag ofine Somben fo fiarte uub ftarfe Scfiüfe getfian,
bafe inan felbige bis auf 10 Stunben toeit fiat fiören
mögen. Slm obigen 30. als am Sonftag nacfitS fiat
man ein ©rnftfeurrocrd gefpifilet, toeldjeS (obfdjon eS

nit faft ergefelidj eingericfitet uub auf einanber georbnet)
toann eS jugleicfi loere angefteft morben, ein grofeeS

ganjeS gelb mit gcur bebeft uttb ein namfiafte Staft
gen ©immel gfcfiift fiette. ©ierjtoüfdjen fiaben bie

©ranatierer unber bretmalen einen Sdjarmufe gegen
einanber mit ©ranaten unb glinten getfian, meiftenS ganj
luftig, barju ein gelbgefdjrefi gemacfit, bafe man eS ein

fialbftunb toeit fiören mögen. Unb fiat bie anbere Snitfiefi
bie obere aus betn Scfiänjftn getrieben, ift afleS glüdlidj
afigeloffeu, aufeert bafe einem fein ©ranaten in ber

©anb ofine fonbern Sdjaben jerfprungen."
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1716. „Jn dieser Zeit goß man in Bern in etlich

Wochen bis auf 40 Canonen und Mörsel, klein und

groß, melche alle bei Burgdorf gebohret wnrden."
— „Am 27. Heumonat warf man aus etlich Mörs-

len uon dem Hübelin zu oberst auf dem Kilchenfeld
Pomben aufs Feld und ist under anderm die kleinste

von 25 Pfund nit nur etman zu äußerst aufs Feld,
sondern gar über die Aar und noch in Herr Kupfers
Matten in Boden gefahren."

— „An diesem Tage (20. Heumonat) und zwen

zuvor hat Herr Major Bucher,, ein wackerer junger
Mann, die aus den 4 Landgrichten gesamtste 125
Granatierer zweimal des Tags eine gute Stund exerciert
und sehr wol uud (rundlich gemustert, da man auch 10

Tag zuvor aus 7 klein und großen Mörslen und 2

Hobitzen, Pomben und Granaten geschossen, auch etlich

Tag ohne Pomben so Harle uud starke Schütz gethan,

daß inan selbige bis auf 10 Stunden weit hat hören

mögen. Am obigen 30. als am Donstag nachts hat

man ein Ernstfeurwcrck gespihlet, welches (obschon es

nit fast ergetzlich eingerichtet und auf einander geordnet)
wann es zugleich were angestekt worden, ein großes

ganzes Feld mit Fcur bedekt und ein namhafte Statt
gen Himmel gschikt hette. Hierzwüschen haben die

Granatierer under dreimalen einen Scharmutz gegen
einander mit Granaten und Flinten gethan, meistens ganz
luftig, darzu ein Feldgeschrey gemacht, daß man es ein

halbstuiid weit hören mögen. Nnd hat die andere Parthey
die obere aus dem Schänzlin getrieben, ist alles glücklich

abgelösten, anßert daß einem sein Granaten in der

Hand ohne fondern Schaden zersprungen."
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1716. „Sep bifer 3ett fiat man in aefit genommen,
bafe ber grofee ©letfdjer in ©rinbelroalb fit 2 3afiren,
ba eS angefangen, abermafil ficfi ju nefieren, bocfi feinen

gufe nocfi nit über ben Sad) gefirecft, fiat bifemal fcfion

fo grofee Sdjritt genommen, bafe er Sefiroäre fialb feineS

grofeen unb fcfiarpfen SeibS ben Soben nit fo fefir be*

ftetten, als benfelben meiftenS fo fiocfi oor ifime fier*

gej'tofeen, bafe ifime (bem ©rbrtcfi) an aflen Drten baS

©ingeioeib fierborgeraget unb Dil berborgue Sing offenbar
roorben. SBann ifime 1000 centnerige Steinen im SBeg

ligen, fo fcfiiebt er foldje ofine Stofebären oor ficfi fiin
fo roett, bis er Staum gnug für ficfi fiat. Sft ifime
ein SBälblin bon grofeen ober fleinen Seumen an ber

Strafe, fo fafirt er mit fort ofine Slri unb nimmt ©olj
unb Soben jufammen, legts uugebeiget neben unb auf*
einanber, ober betjaltetS unber ben güfeen, bann er

roeber fpifeige Steinen, Spteifectt nocfi Sörn ju förefiten
fiat, roeil er alles jermaftnet. 3ft ifime bann enblid)
ber Safe gefpefiit, fo roirft uub fafirt er über unb unber

ficfi mit Sracfien unb Sofen, als roann bie gelfen unb

Sergen tu bie Sfiäler fielen unb alfo trudet er über
12 Slafter fiofie ©übel jufammen. Scfi fiab eS felbft
afleS gefiöit unb gefefien."

— „Seit 15. Sluguft fiat man ben oberen Snopf
auf baS neuroe SornfiauS gefegt, anfangs biefer SBodjen
ben unbern, finb beibe ganj fdjöne Stud, mit Süpfet
befefilagen unb oergülf, 6 Scfiu lang unb fo bil in
ber Side."

— „Sn biefen jtoei lefeten Sagen — 24. unb

25. Sejember — als am ©aubtmarft tourben ju Sern
etlicfi Säben, nemttdj unberfcfiiblicfie Sramläben forool
grember als Surgeren auSeinanbergejogen unb Der*
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1716. „Bey diser Zeit hat man in acht genommen,
daß der große Gletscher in Grindelmatd fit 2 Jahren,
da es angefangen, abermahl sich zu neheren, doch seinen

Fuß noch nit über den Bach gestreckt, hat dißmal schon

so große Schritt genommen, daß er Schwäre halb seines

großen und fcharpfen Leibs den Boden nit so sehr be-

trettcn, als denselben meistens so hoch vor ihme Her-

gestoßen, daß ihme (dem Erbrich) an allen Orten das

Eingemeid hervorgeraget und oil verborgne Ding offenbar
worden. Wann ihme 1000 centnerige Steinen im Wcg
ligen, so schiebt er solche ohne Stoßbüren vor sich hin
so weit, bis er Raum gnug für sich hat. Ist ihme
ein Wäldlin von großen oder kleinen Bennien an der

Straß, so fahrt er mit fort ohne Axt und nimmt Holz
und Boden zusammen, legis nugebeiget neben und

aufeinander, oder behaltets under den Füßen, dann er

weder spitzige Steinen, Sprechen noch Dörn zu fürchten
hat, weil er alles zermalmet. Ist ihme dann endlich

der Paß gespehrt, so wirft und fahrt er über und under

sich mit Krachen und Tosen, als wann die Felsen und

Bergen in die Thäler fielen und also trucker er über
12 Klafter hohe Hübet zusammen. Ich hab es selbst

alles gehört und gesehen."

— „Den 15, August hat man den oberen Knopf
auf das neume Kornhaus gesezt, cmsangs dieser Wochen
den andern, find beide ganz schöne Stuck, mit Kupfer
beschlagen und vergült, 6 Schu lang und so vil in
der Dicke."

— „Jn diesen zwei letzten Tagen — 21. und

25. Dezember — als am Haubtmarkt wurden zu Bern
etlich Läden, nemlich underschidliche Kramläden sowol
Fremder als Burgeren auseinandergezogen und ver-
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mefiret, alfo bafe fiiemit in ber Statt Sern biefelben,
roie audj bie Srämerftänb an ben SJtärdten bei roeitem

an ber grofeen Sramgafe nit mefir Slafe fiaben, fonbern ficfi

toegen Sermefirung erffreden biS roett an bie Steuroen*

ftatt unb unber bte Srufegafe. Slber biefe Sermefirung
toirb nit ein Sfuffommen, fonbern Unbergang nacfi ficfi

jiefien unb ift ju förcfitcn, bie gegentoertig grofee SJtenge

SolfS, ba felbige bei biefer 3"t immer mefir ju* als
abnimmt unb feiten ein SJtenfcfi ftirbt, roerbe ficfi felbft
unbereinanber alfo auffrefeen, bafe enblid) ein plöfelicfier
Sammer unb ©lenb ficfi ereugnen börft."

SlngefidjtS foldjer Seiftungen übernimmt uns aEer*

bingS aucfi Sammer unb ©lenb unb roir fönuten uns
fügltaj oon ScfieEfiammer oerabfdjteben, roenn roir nidjt
nocfi fonftatiren wollten, bafe feine fiiftoriograpfiifcfie Seiftnug
oon feiner eigenen 3eit in ifirem roafiren SBertfie ridjtig
erfannt roorben ift. Sie beinifcfien StatfiSmanuale —
greunb Sürler berbanfe id) bie Stacfitoetfe — entfialten
folgenbe ©inträge:

„24. Sluguft 1719. 3ebel an SJtnfitj. S. D. Sinner.
Sor 3fir ©nb. fiabe ficfi gefielt Slbrafiam ScfieEfiammer
ber Scfireiber unb ifinen oortragen laffen, roaS maffen
er im roerf begriffen, ein Sopograpfiifdj DpuS je ber*

fertigen unb roan es auSgemacfit eS SJtngfi. je bebicteren

im roerf begriffen, ju boEenbung aber beffelben Sfir
©nb. umb etniefie affiftenj erfuefit. Dbfcfion nun roaS

©r. ScfieEfiammer fiier je tfiun DorfiabenS aus ben

©fironifen unb fonft befant, fo fiabfttb SJtgfi. ifime ben*

nocfi roegen feiner SJtttteEofigfeit jroanfeig ttjater Der*

orbnet, roelcfie ©r, SJtfifj. bemfelben entriefiten, benebenS aber

berbeuten fofle, bafe SJtgfi. ber Sebication biferS roerfS
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mehret, also daß hiemit in der Statt Bern dieselben,

wie auch die Krämerständ an den Märckten bei weitem

an der großen Kramgaß nit mehr Platz haben, sondern sich

wegen Vermehrung erstrecken bis weit an die Nenwen-

statt und under die Crutzgaß. Aber diese Vermebrung
mird nit ein Aufkommen, fondern Undergang nach sich

ziehen und ist zu fürchten, die gegenwertig große Menge
Volks, da selbige bei dieser Zeit immer mehr zu- als
abnimmt und selten ein Mensch stirbt, werde stch selbst

undereinander also auffreßen, daß endlich ein plötzlicher
Jammer und Elend sich ereugnen dürft."

Angesichts solcher Leistungen übernimmt uns
allerdings auch Jammer und Elend und wir könnten uns
füglich von Schellhammer verabschieden, wenn wir nicht

noch konstatiren wollten, daß seine Monographische Leistung
von seiner eigenen Zeit in ihrem wahren Werthe richtig
erkannt worden ist. Die bernischen Rathsmanuale —
Freund Türler verdanke ich die Nachweise — enthalten
folgende Einträge:

„21. August 1719. Zedel an Mnhh. T. Q. Sinner.
Vor Jhr Gnd. habe sich gefielt Abraham Schellhammer
der Schreiber und ihnen vortragen lassen, was Massen

er im werk begriffen, ein Topographisch Opus ze

verfertigen und wan es ausgemacht es Mngh. ze dedieieren

im werk begriffen, zu Vollendung aber deffelben Jhr
Gnd. umb siniche assistenz ersucht. Obschon nun was
Hr. Schellhammer hier ze thun Vorhabens aus den

Chroniken und sonst bekant, so habind Mgh. ihme
dennoch wegen seiner Mittellosigkeit zwantzig thaler
verordnet, welche Er, MHH. demselben entrichten, benebens aber

verdeutcn solle, daß Mgh. der Dedication difers Werks
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nicfit berlangtnb, fonbern bafe er felbeS für ficfi befiaften
möge."

Slm 14. gebruar 1724 fcfienfte ifim ber Statfi auS

„milber ©onfiberation" fünfjefin Sfiäler unb erliefe ant
gleicfien Sage folgenben 3ebbet an ben ©efcfiicfitSprofeffor
Sauffer:

„SluS einligenber Supplication beS Stotarti Scfiefl*
fiammer fepe ju erfefien, bafe ©r oorfiabenS ein opuS

genant Sopograpfiia cfironologica, beren ®r bereits in
500 Sögen compontert fiaben foll, in Sruf ju geben

DorfiabenS fein foEe. SBie nun Sfir ©nb. nit toüffen,
auf toelcfiem gufe felbigeS aufgefefet, alS fiabenb Sie
Sie SJtfifi. fiierburcfi freünbltefi erfucfien tooflen, felbigeS

ju erfefiauroen, unb ob bie mit bem Sruf auftoenbenbe
Soften nit oergebenS tourben, Sfir ©nb. ben Seridjt ab--

juftatten."

©eftüfet auf Sauffer'S ©utadjten fonnte ficfi fcfion

am 9. SJtärj ber Statfi mit ber Slngelegenfieit roieber

befäffen:

„Sebet an SJtfifi. S. D. unb S. Semnadj Sfir ©nb.
burdj ©ra. profefforen Sauffer baS jufamen gejogene opus
beS Slbrafiam ScfieEfiammerS beS Stotarii, fo er Sopo*
grapfiiam UrbiS Slgrique SeruenfiS nambfet examinieren
laffen, ob felbigeS jum traf jubefürberen ifime juge*
laffen roerben fofle, ift barüber fein ©r. SaufferS Sen*
timent auSgefaflen, roie Sfilag mitgibet; unb fiabenb

bemenadj SJtgfi. nacfi erfefiung, bafe foldjeS opuS fcfilecfit

unb niemanben ju nufeen fommen tourbe, ifime SdjeE*
fiammer fotcfieS trufen gelaffen abgeftreft, Slj SJtfifi.

aber fiiemit frünbtticfi anfinnen WoEen, Sfime megen

feiner fonften fjierinen gefiabter müfie unb bejeugten fteifeeS
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nicht verlangind, sondern daß er selbes für sich behalten
möge."

Am 14. Februar 1724 schenkte ihm der Rath aus
„milder Consideration" fünfzehn Thaler und erließ am
gleichen Tage folgenden Zeddel an den Geschichtsprofessor

Lauffer:
„Aus einigender Supplication des Notarti

Schellhammer seye zu ersehen, daß Er Vorhabens ein opus
genant Topograph!« chronologica, deren Er bereits in
590 Bögen componiert haben soll, in Truk zu geben

Vorhabens sein solle. Wie nun Jhr Gnd. nit wüssen,

auf welchem Fuß selbiges aufgesetzt, als habend Sie
Sie MHH. hierdurch freündlich ersuchen wollen, selbiges

zu erschauwen, und ob die mit dem Truk aufwendende
Cösten nit vergebens wurden, Jhr Gnd. den Bericht
abzustatten."

Gestützt auf Lauffer's Gutachten konnte sich schon

am 9. März der Rath mit der Angelegenheit wieder

befassen:

„Zedel an MHH, T. Q. und T. Demnach Jhr Gnd.
durch Hrn. Professoren Lauffer das zusamen gezogene opus
des Abraham Schellhammers des Notarti, so er Topo-
graphiam Urbts Agrigne Bernensis nambset examinieren
laffen, ob selbiges zum truk zubefürderen ihme
zugelassen werden solle, ist darüber sein Hr. Lauffers
Sentiment ausgefallen, wie Bylag mitgibet; und habend

demenach Mgh. nach ersehung, daß solches opus schlecht

und niemanden zu nutzen kommen wurde, ihme
Schellhammer solches truken zelassen abgestrekt, Sy MHH.
aber hiemit sründtlich anfinnen wollen, Ihme wegen
seiner sonsten hierinen gehabter mühe und bezeugten fleißes
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über baS lefetfiin auSjuricfiten befofilene, annod) brefifetg
Stonen roärtS in SBein, ©eroecfiS unb ©ett auSricfiten
unb SJtgfi. berredjnen jefaffen, roie bann Sie SJtfifi. je
tfiun fdjon muffen toerben."

„Stidjt nadjlaffen, getoinnt," mufe SdjeEfiammer ge*
bacfit ßaben; benn am 19. Sanuar 1732 liefe ber Statfi
bem Seutfdj*Sedefmeifter toiffen:

„Sbr ©nb. fiabinb Sfbrafiam ScfieEfiammer ben Stot.

mit feiner Stjorograpfiia Sernenfi für einS unb afle

SJtafil abgetoiefen, aus muten Sonfiberattonen aber Sfime
bennocfi ju einer affiftenj bretjfeig Sfiafer üerorbnct;
Sänge berotoegen Sfir ©nb. Sefeldj an Sfine ©r. Sefel*
fcfireiber baS einte 3fime ju bebeuten, baS anbere aber

ju cutridjten unb Sfir ©nb. ju berredjnen."

SS fam aber aus, bafe er SßtecetteS, fleine SJtünjen
im SBertfie bon fecfiS Sernfreujer, befefinitten unb fie
bem SJtünjtoarbeftt feilgeboten fiatte, tooranf ber Statfi

am 12. gebruar energifcfi gegen ifin borgieng:

„3ebel an ©ra. ©roferoeibel unb ©ra. ©riefjtfdjreiber.
SBeilen ber StotariuS Slbrafiatn ScfieEfiammer ficfi jung*
ftenS bafiin erfrecfiet, bafe ©r laut feiner efigenen ©e*

ftänbtnufe bon ber Sfime letstfiftt gegonten oberfeitliefieu

©ratifieation 20 bis in 30 boplete tyktetkä befefinitten
unb burefi fein ©fieroeib bann ©ra. ©marbtn Dttfi feil*
tragen laffen, fiatten Sfir ©nb. gnugfame Urfadj, ifine
nacfi Serbienen abjefttafen, tooflinb aber milterbtngen
erfent fiafien, bafe Sr jefien Sag lang in ber Dberen

©efangenfdjaft an SBaffer unb Srobt entfialten, benebenS

aber bergeberen pribtrt, nadjtoertS bann Sfime burdj Sie in

©egentoart feines ©fitoetbS eine träfftge Stemonftranj
bafiin ertfieilt toerben fofle, bafi falfS er fidj beffen nidjt
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über das letzthin auszurichten befohlene, annoch dreyßig
Cronen würts tn Wein, Gewechs und Gelt ausrichten
und Mgh. verrechnen zelassen, wie dann Sie MHH, ze

thun schon wüssen werden."

„Nicht nachlassen, gewinnt," muß Schellhammer
gedacht haben; denn am 19. Januar 1732 ließ der Rath
dem Teutsch-Seckelmeister wissen:

„Jhr Gnd. habind Abraham Schellhammer den Not.
mit seiner Chorogravhia Bernensi für eins und alle

Mahl abgewiesen, aus mitten Considerationen aber Ihme
dennoch zu einer assistenz dreyßig Thaler verordnet;
Lange derowegen Jhr Gnd. Befelch an Ihne Hr. Sekel-
schreiber das einte Ihme zu bedeuten, das andere aber

zu entrichten und Jhr Gnd. zu verrechnen."

Es kam aber aus, daß er Piécettes, kleine Münzen
im Werthe von fechs Bernkreuzer, beschnitten und sie

dem Münzwardein feilgeboten hatte, worauf der Rath
am 12. Februar energisch gegen ihn vorgieng:

„Zedel an Hrn. Großweibel und Hrn. Grichtschreiber.
Weilen der Notarius Abraham Schellhammer sich jüngstens

dahin erfrechet, daß Er laut seiner eygenen Ge-

stündtnuß von der Ihme letsthin gegonten oberkeitlichen

Gratification 29 bis in 30 doplete Piécettes beschnitten

und durch sein Eheweib dann Hrn. Gmardin Otth
feiltragen lassen, hätten Jhr Gnd. gnugsame Ursach, ihne
nach Verdienen abzestrafen, mollino aber milterdingen
erkent haben, daß Er zehen Tag lang in der Oberen

Gefangenschaft an Wasser und Brodt enthalten, benebens

aber der Federen privirt, nachWerts dann Ihme durch Sie in

Gegenwart seines Ehweibs eine kräftige Remonstranz

dahin ertheilt werden solle, daß falls er sich dessen nicht
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müfeigen tfiäte, SJtgfi. Sfime ans Seben greifen laffen
tourben; toie jeffiun Sie toüffen toerben."

Samit berabfdjieben mir uns bon biefem ©errn.1)

') ©djettfjammer ftarb im Sllter Bon 80 Safjren am 3. Slpril
1755.
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müßigen thäte, Mgh. Ihme ans Leben greifen lassen

wurden; wie zethun Sie müssen werden."
Damit verabschieden wir uns von diesem Herrn.^)

G. Tobler.

') Schellhammer starb im Alter von 80 Jahren am 3. April
17SS.
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